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Dichtung 7zwıischen ämon1e un VWeısheıit
Eın Orientierungsversuch den Hauptwerken Dostojewskijs

Angenommen, da{fß Dante Kenntnıiıs VO der Person und dem Werk Dostojewskijs
un überdies der Versuchung nıcht wıderstanden hätte, ıhn, WI1e 65

mMıt allen großen Gestalten seıner Zeıt un Vorzeıt Cat, eiınem der reı Jjenseıtigen
Bereiche zuzuweısen, ware in eıne nıcht geringe Verlegenheıt geraten. Denn bel
dem Versuch, ıh den VO ıhm selbst geschilderten „Daämonen“ VErSETZEN;
hätte G1° nıcht übersehen können, W1€ sehr dıe schrillen Mißtöne der VO Dostojew-
skı) eschworenen Hölle VO  . Himmelsklängen durchsetzt Und be] dem
gegenteiligen Versuch, diesen heimlichen Beter und Mystiker 1Ns „Paradies“
hinüberzuretten, ware dieser Zuordnung gleichtalls nıcht troh geworden, weıl
sıch be] Dostojewski) mıt den Reden des Starzen Sossima gesprochen dıe
„Berührung mMIıt anderen Welten“ ımmer L1LUT punktuell vollzieht: Nur Danz
vereinzelt tallen be] ıhm dıe Strahlen des Hımmels In die den SaNZCNH Vordergrund
beherrschende amonen- un Todeslandschatt, unfahıg, diese verwandeln
der auch NUur aufzulichten. Dante ware somıt autf Ühnlıche Weiıse Dostojewski)]
gescheıtert, W1€e ecs Thomas Mann VO  - sıch gestand: „Meıne Scheu, eıne tiefe,
mystische, ZU Schweigen anhaltende Scheu, beginnt VOTL der relig1ösen Größe der
Verfluchten, VOLI dem Genıe als Krankheıt un der Krankheıt als Genite, VOT dem
Typus des Heimgesuchten un: Besessenen, in welchem der Heıilıge un der
Verbrecher e1nes werden.“

In dieser Ratlosigkeit des Dichters yegenüber seınem nachgeborenen Kontrahen-
erl kommt auch schon dıie Schwierigkeıt der InterpretationZVorschein, dıe 1Ur

dadurch beheben iSt da{ß 11L1all Jjene Gründe des Werks freizulegen sucht, dıe
zugleich seıne Antrıebe un: somıt seiıne etzten Beweggründe sınd, weıl sıch seıne
atemlose Motorik ETsi durch S1e wirklich erklärt. Immerwährtender Beweggrund
aber 1st tür den „Realısten“ Dostojewski]j, der CS ach seınem eıgenen Wort darauftf
angelegt hatte, die „ Tieten der Menschenseele“ zeıgen, der Mensch, der sıch ıhm
schon AUS lebensgeschichtlicher Veranlassung als das oroße Forschungszıel seınes
dichterischen Interesses anbot. Miıt der Wucht VO  z Hammerschlägen hatte ıh die
durch das Erlebnis des (von emporten Leibeigenen vollzogenen) Vatermords, der
Hinrichtungstarce, der Tortur langjährıger Zwangsarbeıt, der unNns tillbaren Spiellei-
denschaft und ständıger Krankheıt gekennzeichnete Lebensgeschichte aut das
'Thema Mensch festgenagelt. Und gleichzeıtig sah sıch durch eın abgründiges
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Zerwürtnıs mıt der durch das Leiden Unschuldiger belasteten Welt züsätzlich in
diesem Ansatz ixiert!.

Dennoch geht durch das Werk dieses heimlichen Platonikers eın Zug 1Ns
Allgemeıne. So scharf das ındıyvıduelle Profil seıner Gestalten hervortritt, ordnen
s1e sıch doch, W1€e die Scharen der Selıgen in Dantes „Göttlicher Komödıie“,
größeren Gruppen un übergreitenden Bedeutungseinheiten Als
Psychologe Afßt sıch, be] allem Interesse Eınzelschicksal, VO  a} eiınem
ausgesprochenen Hang Zu typısıerender Darstellung leıten. Fur ıhn, den Vermut-

ıch größten TIypenzeichner der Weltliteratur, ereıgnet sıch 1 Einzelschicksal
eın die Lebenssphäre betreftender Sınn Das hebt dıe Interaktion seıner
Gestalten aut eıne höhere Bedeutungsebene, aut der sıch die schicksalhaften
Abläufte ebenso entscheiden Ww1e klären.

Die tragenden Iypen
Im Fall des „Idioten“ kommt das bereıts 1m Romantıtel RE Ausdruck:;: aum

weniıger stark trıtt dieser Zug 1aber auch ın .der Gestaltzeichnung Aljoscha
Karamasows ZULaAQC, der 1m Urteil seıner Umgebung mıtunter geradezu die
Bedingung eıner Engelexistenz erfüllt. Zusammen muıt der Gestalt des Weiısen, die
sıch augenfälligsten iın Makar un: Sossima verkörpert, ergıbt das dıe Irıas der
reı posıtıven Iypen, der eıne negatıve iın der Fıgur des Abtrünnigen Stawrogın,
des Atheisten Kırıllow und des Rebellen Iwan Karamasow gegenübertritt. Eıne Art
Mittelstellung nımmt der TIyp des Kindes eın, der sıch weniıger auf eıne bestimmte
Lebensphase als vielmehr auf eıne Grundeinstellung Zzu Leben bezieht. Deshalb
sınd diıesem TIypus auch Jjene demütigen Frauengestalten zugeordnet, denen nıcht
selten W1€e VOTL allem iın „Schuld un Suüuhne“ der den „Dämonen“ eıne
Schlüsselrolle zutfällt. Es entspricht zutieist dem A4US seıner Polarısıerung ZUrFr

Einheit drängenden Weltbild Dostojewskijs, da{ß 6S zuletzt diesem Iypus
verdanken 1St; dafß das Szenarıum seıner Fıguren nıcht heillos 1ın Zzwel Gegenwelten
auseinanderbricht, sondern in jene Interaktion gerat, dıe das ın den Dichtungen
beschriebene Geschehen bestimmt, WECeNnN nıcht geradezu ausmacht.

Dafß Ianl sıch dem Werk des Dichters ber diese TIypen annähern mu(fßs, ergıbt
sıch schon 4aUuUs der Art ıhrer Erfindung. So Außerte sıch Dostojewskı) och während
der Arbeıt „Idioten“ ber den Plan eiınem o1gantıschen Roman, der dem
Thementeld des Atheısmus gewiıdmet se1ın sollte, ann aber, bezeichnend für die
typısıerende Tendenz seıines Schöpfters, ın „Das Leben eınes großen Sunders“
umbenannt wurde. Sıeben Jahre spater notıert 1in eiınem UT seın SaANZCS Leben“
bestimmten „Memento“: „Erstens eınen russıschen Candıde schreiben, zweıtens
eın Buch ber Jesus Christus schreiben, drittens meıne Eriınnerungen schreiben.“
In dıeser Planskızze, die allentalls partiell, 1m „Tagebuch eınes Schriftstellers“,
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verwirklıcht wurde, zeichnet sıch auch schon der letzte Bezugspunkt aller
Dostojewskij-Gestalten ab, die iın ıhrer Physiognomie durchweg durch das Mafß
ıhrer Annäherung ıh bestimmt Sind: Christus.

Die Akteure des Unheıls

Um bel der negatıven Iypengruppe einzusetzen, bezeichnet die Gestalt des
„Abtrünnigen“ Stawrogın den Tiefpunkt des Abtfalls un damıt der (Gsottes- un
Christusterne. Der Begabung ach durch grofßartige Talente ausgezeichnet und
dadurch Z „Führer der Menschheıt“ bestimmt, pervertiert diese potentielle
Idealfigur durch Glaubensabtfall und Verrat sıch selbst ZU radıkalen Nıhıiılısten
und damıt 7AR% Gegenbild ıhrer selbst. Dabe] entgeht Dostojewskı) der Gefahr
einer überdimensionalen Karikatur dadurch, da{ß gerade VO  m Stawrogın
kann, habe ıh „dus seinem eıgenen Herzen genommen . Wıe AaUS seıner
„Beıichte“ hervorgeht, ebt gleich den VO  e [)ante 1ın den tiefsten Höllenschlund
verstoßenen Verdammten in eınem Zustand absoluter Kälte, der Kälte des
Zerstörungswillens und des Selbsthasses, die in törmlichen Wellen autf seıne
ZESAMTE Umgebung übergreıft. Was iın seınen Bannkreıis gerat, reißt mMı1t sıch 1Ns
Verderben, bıs schließlich in etzter Konsequenz durch eınen Akt der Selbstaus-
löschung endet.

Was be1 Stawrogın den Charakter eıner unwiıderruflichen Festlegung hat, 1St be]
Kirıllow och eidenschaftlich durchlebtes un erliıttenes Problem: der Atheismus.
uch diese Fıgur bezieht ıhre Lebendigkeıt eiınem Großteil aus der Tatsache,
da{fß das in ıhr verkörperte Problem, W 1e€e der Dichter ın eiınem Brieft Maıkow
(vom Marz andeutete, ıhn selbst lebenslang quälte. Aufßerdem 1St vieles
VO der 1in diesem Briet anvısıerten Titelfigur des „Lebens eınes großen Sünders“,
dıe fortwährend 7zwıischen Atheısmus, Glauben, Fanatısmus, Sektierereı un
neuerlichem Atheismus schwankt, ın die Fıgur des Kırıllow eingegangen. Am
Ende des VO ıhm ausgetragenen Dauerkonftlikts spıtzt sıch für ıh alles in dıe
Alternatıve

„Wenn Oott exıstlert, 1st alles seın Wılle, und seiınem Wıllen kann iıch nıcht entrinnen. Wenn Ott
nıcht exıstiert, 1St dagegen alles meın Wılle, un: iıch bm CZWUNSCH, meıne freıe Wiıllensentscheidung
demonstrieren. Denn er Wille 1st ann meın geworden.“

In ıhrer bisherigen Geschichte, argumentiert dieser dıe Bahnen Nıetzsches
heranreichende Atheıst, habe die Menschheit nıchts anderes SA  > als sıch eınen
CGott auszudenken, hne Selbstmord überleben können:

„Darın esteht dıe N Weltgeschichte bıs autf den heutigen Tag Ich als einzıger in der yaNnzch
Weltgeschichte habe ZU ersten Mal keine Lust mehr gehabt, mMI1r eınen Gott auszudenken. Sollen S1e
das 11U eın für allemal ertahren!“
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Das „Zeıchen MItL dem SCINECEN Wıderwillen sıgnalısieren sucht 1STt der
Selbstmord Denn Für diesen ekstatischen Atheisten steht dem Ziel der Gottwer-
dung 1Ur CIM Hındernis CENISCRCNH, das siıch VOT SEINCM THGECH Auge WIC C1iNe

trennende Ikonostase erhebt die Welt Im Akt der Selbstvernichtung durchstöfßt
S1C, ındem das Welrthafte ıhm, die leibliche Exıstenz, auslöscht Wıe nıcht

anders TUCNM, endet dieser Experimental Atheismus jedoch AODÄR

grotesken Wıderlegung der Theorie Anstatt Vorgeschmack der usurpılerten
Göttlichkeit verkosten vertällt der (sott protestierende Selbstmörder

7 ustand roboterhatter Erstarrung, bevor Hand sıch legt So tührt
'Tat keineswegs dıe ZW elite Hälfte der Menschheıitsgeschichte hıineıin; die
nachdem der Weg VO Gorilla FAn Menschen durchmessen WAal, nunmehr das Ziıel
der allgemeinen Vergottung erreicht Stelle des etzten Aufstiegs erfolgt
vielmehr der komplette Rückschlag „ VOIM Menschen ZU Goriulla

Nurdurchdie Motiıvatıon unterscheıidet sıchder „Empörer Iwan Karamasow VO  ;

diesem paradıgmatisch durchgespielten Atheismus Fuür ıh wırd dıe Ikonostase,
dıe Kırıllow durchstoßen suchte ZAnlaf des Protests der sıch 1U mıttelbar

(sott unmıiıttelbar jedoch den „nıcht euklidischen Charakter SCITIGT

Schöpfung richtet Man wırd sıch 1es verstehen, den Brieft Dostojews-
kıs Gattın (vom 10 Jun1] INUSSCHL, der davon berichtet da{fß

be] schlechter Stımmung un hne Inspiıration IT krankhaftem Entzücken
das Buch Hıob gelesen habe und damıt dıe Geschichte Rebellen der Gott

treffen, den Tag SCINETr Geburt verflucht un damıt das Band zwischen SC1INECIMM

Schöpter un sıch zerschneidet.
Es gehört den bleibenden Verdiensten VO  e} Guardıniıs Dostojewski]j--Interpre-

LCatıON, diesen Hıntergrund VO  a} Iwans „Empörung“ un ıhrem Dokument der
Grofßinquisitor-Legende, aufgehellt haben? Danach richtet sıch die Kampftan-
Sagl der Legende LLUT vordergründig auf den Gegensatz zwischen den Intentionen
Jesu und ıhrer Verwirklichung ekklesialen System, hıintergründig jedoch
die Schöpfung und das Lebensrecht des Menschen ıhr Das führt Guardını

Deutung, die ıhm nahezu Plädoyer für die Posıtion des Grofßingui-
SICLOYS Sowen1g ıhm darın C171 Theologe der durch die welt- und ge15tesge-
schichtlichen Ertahrungen der Jahrhundertmitte hindurchgegangen IST tolgen
wırd behält doch M1t der Behauptung recht da{fß sıch Iwans Christusbild G111

Moment der Weltverneinung spiegelt das dem Grofsinquisitor Anlafß bietet dıe
Sache der Welt diesem Christus un: SCINECEIN (5öf1 aUuUs der and nehmen, SIC

CISCHC Regıe bringen Nur wırd 111l heute,; ach Auschwitz un
Hıroshima, MI1t der Verurteilung dieser subtilen Weltkritik WEHNISCI rasch ZALT:

Hand SsCIN als 1933 dem Erscheinungsjahr VO Guardıinis Dostojewskı; Buch
dem sıch offensıchtlich auch SCIN Vertasser och darüber täuschte, da{ß dıie auf dıe
Massenvernichtung hıntührende Zukunft bereıts begonnen hatte
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Die Irıas der Gottberührten

Lotete Dostojewski] 1n dieser sınıstren TIrıas die dämonischen Tiefen des
Menschseıins AdUS, tolgte ıhm iın der Gruppe der rei Gegentypen bıs ın seıne
außerste öhe Der Ausdruck Höhe 1st dabe1 eher angebracht, als schon der
Iyp des Weısen mıi1t jenem Gıipfel der Betrachtung tun hat, der selt alters
als das Privileg der Weiısheıt empfunden wırd Von der Befähigung weılıträumı1-
SCI Zusammenschau un sOuveranem UÜberblick sınd demgemäfßs gerade die
Vertreter dieses Iypus, allen der Pılger Makar un: der Stare7z 50SSIMA,;
gekennzeichnet. Großmut, (Czuüte un Geduld sind die hervorstechendsten Charak-
tereigenschaften Makarss, dessen selbstvergessene Seelengröfße Guardını geradezu

das Bıld des hımmlischen Vaters eriınnert. Nach eınem Leben voller Enttäu-
schungen un Prüfungen hat 1m zuständlichen Gebet den unerschütterlichen
Frieden iın (Jott gefunden. Das strahlt W1e€e eın miılder Lichtschein AUS seiınem Wesen
hervor: nıcht UumMSONST 1St das Wort „Heıterkeıt“ seın Lieblingsausdruck. Wiährend

W1€ Lesskows „Verzauberter Pilger- das Land durchzieht, hat ın dem
schauerlich-beseligenden Geheimmnıis der alles durchdringenden Gottesnähe seıne
bleibende Zutflucht getfunden. Deshalb drückt sıch seın innerstes Wesen 1ın der
Anrufung AUUS:; „Alles 1st ın dır, Gott, un auch ıch bın in diır, 1mm mich autf!“

Mıt ıhm verglichen bringt das dichterische Porträt des Starzen Sossıima ZW ar

keıine Steigerung, ohl aber eıne gewaltige Ausweıtung. uch se1n Denken steht
1mM Zeichen der VO  o dem MI1t Dostojewskı) CN befreundeten Religionsphilosophen
Solowjew lebenslang retlektierten All-Einheıt; enn Leben bedeutet für ıh jenes
„Große, Geheimnıisvolle un Unbegreıiltliche“, iın dem sıch „das vergängliıche
Irdische un das Ewige kreuzen“. Im Unterschied Makar 1St 65 ıhm aber nıcht
11UT gegeben, die gelebte Weısheıt ın knappen, bekenntnishaften Satzen ottenzule-
SCNH, sondern in breitangelegten Reden auft konkrete Themenftelder anzuwenden.
Daf gerade in dıe Gestaltzeichnung seıner Fıgur Elemente aus der Denkwelt
Solowjews einflossen, erg1bt sıch, W1e€e alle Bestreitungsversuche er-
streichen iSt; schon AaUus dem Bericht VO Kırchenbesuch des Achtjährigen, der
unmıttelbar SolowJjews Schilderung der EISLIEN Begegnung MIt seıner hımmli-
schen Freundin, der heiligen Weısheıt, während eınes teierlıchen Gottesdienstes
erinnert:

NS war eın klarer Tag, un: WEeNN ıch miıch jetzt daran erınnere, 1St mMır S! als sehe ich wıederum
W1€ sıch Aaus dem Weihrauchgefäfß der Weihrauch erhob und leise nach ben ZOB;, und WI1€e VO oben,
durch eın 388 Fenster der Kuppel, dıe Strahlen des Gotteslichtes In dıe Kırche niederströmten, und
Ww1e€e der in Wolken aufsteigende Weihrauch mıiıt ıhnen vertlofß Das schaute iıch mit tiefer Rührung; enn
ZU ersten Mal 1n meıl1neni Leben nahm ich das Samenkorn des göttlichen Wortes bewuft 1in meıne Seele
auf.  «4

Demgegenüber weısen die Reden des Starzen auf den angeblich ach dem Modell
des Jugendlichen Solowjew gestalteten Aljoscha 1n der Stunde seıner entscheıiden-
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den esenspragung VOTraus, WenNnn sS1e „ VOIM Gebet, VO  } der Liebe und VO der
Berührung mıt anderen Welten“ handeln. Wenn 6S VO  } dem VO  m} eiınem kosmischen
Selbstgefühl überwältigten Jüngling heißt, da{fß seıne Seele „ın der Berührung mıt
anderen Welten“ erbebte, wırd VO  D' ıhm die Erfahrung jener geheimniısvollen
Verbindung der Menschenseele mıt der ıhr übergeordneten Gotteswelt auUSsSgeSaART,
VO der sıch der Starze dıe entscheidende Befestigung des menschlichen Selbstwe-
SCI15

„Miıt jedem Augenblick tühlte klarer, fast FArLh Greıiten deutlich, wWwI1e Festes und Unerschüt-
terliches WwI1e€e dieses Hiımmelsgewölbe VO seıner Seele Besıtz ergriff. Ihm WAal, als bemächtige sıch seınes
elistes eıne Idee für se1ın DaNZCS Leben und für alle Ewigkeıt ‚Jemand hat iın jener Stunde meıne
Seele heimgesucht‘, pflegte spater 5  J; und glaubte test seıine Worte.“

Die Aljoscha-Gestalt hat iınsotern als eın Glückstall der Lıiteratur
gelten, als Dostojewskij in ıhr eiıne vollkommen realistische Menschendarstellung
1n der Aureole reiner Posıtivıtät gelang. Dennoch erhebt sıch auch jer die
Individualgestalt 1NSs Typische, da{fß durch s1e dıe blo{fß individuellen
Verhaltensweısen Übergreifendes geschieht. Nıcht UumSsSONSst füuhlt sıch Aljoschas
Umgebung immer wıeder a bewogen, ıh einen „‚Engel: un „Cherub“
nennen Noch in der Kritik ıhm tallen Worte w1e „Und das soll eın Ebenbild
der Engel sein!“ Wıe Guardıni deutlich machte, hat das ursächlich mıt Aljoschas
Wahrheitsbezug 0R  } Denn Sagl nıcht 11UT bedingungslos dıe Wahrheıt, selbst
dann, WEeNnn sıch damıt erfahrungsgemäfßs zwischen alle Stühle SETIZL; seine
Wahrhaftigkeıit 1St vielmehr aktıv; sS1e strahlt uneindämmbar A seıner Gesinnung,
seınen Verhaltensweıisen, seınen Außerungen un seınem SaNZCH Wesen hervor.
Wenn dıe theologische Tradıtion mMıt der Annahme recht behält, da{ß darın der
„Daseinsakt“ der Engelexistenz besteht, heißt das, da{ß Dostojewskij mMIıt der
Gestaltzeichnung Aljoschas tatsächlich dıe Vergegenwärtigung eınes Engelwesens
gelang.

Wenn I11all Rılke aus wohlerwogenen Gründen beiseıite nımmt, erscheint
Dostojewski) damıt 1mM Horıiızont eınes Unterfangens, auf das sıch ach ıhm mıt
vergleichbarer Intensıität NUur och Hans Erich Nossack einließ>. Die Aftınıtät
steıgert sıch noch, wenn 111all berücksichtigt, da{fß auch dıe VO  } Nossack beschwo-
O16 Engelgestalt in eiınem kritischen Wahrheitsbezug steht. Für ıh wiırft die
Begegnung miıt dem Engel dıe Betroffenen deswegen Aaus der Bahn, weıl ıhnen ın
der Engelgestalt die verlorene Daseinsmöglichkeit VOT Augen trıtt. Ahnliches gilt
VO Aljoscha, VOT allem in seınem Gespräch muıt dem VO  zn Teutelshalluziınatiıonen
heimgesuchten Bruder Iwan, dessen Glaubensnot sıch schließlich mMI1t seınem
„literarıschen Diebstahl“ stellvertretend eıgen macht. Indem ıhn, w1e 1eSs der
Christus der Legende dem Gro({fßSinquisitor gegenüber hatte, schweigend auf
die Lıppen küßt, trıtt gleichzeıtig aber auch schon 1n eine och höhere Beziehung
als dıe, welche muıt der Chiutfre „Engel- bezeichnet werden konnte: 1ın Beziehung
der VO  3 Dostojewski) muıt wachsender Intensıtät umkreıisten Christusgestalt.
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Zu den tragischen Fehlleistungen VO  a} Guardınıis Dostojewskij-Studie gehört CS;
da{fß das VO Dıichter geschaffene lıterarısche „Christussymbol“ ausschließlich in
der Gestalt des Fursten Myschkın, der Titelfigur des KRomans „Der Idiot“, gegeben
sah® Zwar an sıch seıne Deutung auf die Tagebuch-Eintragung (vom 10 Aprıil

stutzen, die iın dreimalıger Wiıederholung versichert: „Der Fürst 1St hrı-
Stus  “ doch hatte Dostojewskı1] verstehen gegeben, da{fß ıhm be] der
Ausarbeitung allentalls eın 1m Sınn der neo-arıanıschen „Genter Ideen  CC
„halbiertes“ Christusbild VOTr Augen stand: eın Bıld ach Art des 1mM Roman
erorterten Holbein-Gemiäldes „Der tOTfe CHristus:. dessen Eindruck der zutiefst
betroffene Dichter in den Satz zusammenta{fßte: „ VOr eiınem solchen Bıld an INnan
seınen Glauben verlieren.“ Demnach hat dıe Fıgur des Fürsten, W1e€e VOTr allem
Zander glaubhaft machte, als die Gestaltung eınes autf seıne Wahrheitsverkündi-
Sung zurückgenommenen Christus gelten, W1e€e der in Westeuropa umlaufen-
den lıberalen Denkweise entsprach. Eın genealogischer Zusammenhang der Aljo-
scha-Figur mıt der des verstandenen „Idioten‘ Afßt sıch nıcht leugnen;
gleichzeıtig aber wırd klar, dafß sıch Aljoscha ZU Fürsten W1€e eın Korrektiv
verhält, durch welches das zunächst L1UT tragmentarisch behandelte Christusthema
dem ın der Planckizze (von anvısıerten Zıel angenähert wırd

Vermittlung un: Interaktion

Da das Szenarıum dieser typısıerten Fıguren seıner ungeheuren Span-
nungsbreite nıcht auseinanderbricht, 1st, W1€e bereits angedeutet, dem Iypus des
kındlıchen Menschen danken, dem dıe besondere Liebe des Dıiıchters gehört.
Zwar hat den (nach eıner Notız VO Maı geplanten „Roman ber Kınder,
ARIRE ber Kınder und den Kınder-Helden“ nıe ausgeführt; dafür wurde das iınd
aber mehr als jede andere Fıgur ZU tragenden Iypus der VO ıhm beschriebenen
Verhältnisse und Abläufe. Kınder sınd 1m Romanwerk Dostojewskijs nıcht 1Ur
allenthalben prasent; S1e schaffen vielfach auch den iınneren un außeren, bısweilen

den tormalen Ausgleıch, dafß sıch die 1n dıe Romane eingeblendeten
Kındergeschichten, W1e arl Noetzel beobachtete, geradezu wıe kontrapunktische
„Gegenbilder“ ZU Hauptstrang der Erzählungen ausnehmen.

Besonders bemerkenswert erscheint ın diıesem Zusammenhang der Umstand,
da{fß „Der [diot-, sıeht INan VO  a der einleitenden Exposıtion des dramatıischen
Geschehens ab, SCHNAUSO beginnt, W1e€e der ausgeführte Karamasow-Roman endet:
mıt eıner Schilderung des Helden 1im Kreıs VO  m Kındern. Und diese zunächst reın
Oormale Übereinkunft 1st auch VO  - iınhaltlıchem Belang, Wenn INan beachtet, dafß
Aljoscha Schlufß seiıner „Rede Stein“ mıt der Eınladung der Kınder ZUur
bleibenden Herzensgemeinschaft mıt ıhm eıne Art Lebensprogramm entwickelt,
während Furst Myschkın Von dem zunächst ber seıne Kındertreundschaften
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besorgten Schweizer Arzt berichten weılß, habe sıch vollkommen davon
überzeugt, dafß © der Berichterstatter, eın richtiges ınd sel, durch un durch:
L1UTE Gestalt und Gesıicht erinnerten eınen Erwachsenen.

Durch dıe beiden Schlüsselfiguren gewınnt das Maotiıv des Kındes ber seıne
Eigenbedeutung hınaus auch christologischen Belang, un das mehr, als mıt
der Aljoscha-Figur das grofße Vorhaben Dostojewskijs, se1ın Lebenswerk mıiıt
einem Christus-Roman krönen, och keineswegs voll eingelöst 1St. uch WEeNN

beı Aljoscha, MIt der Fıgur des „Idioten“ verglichen, VO  a eiıner ar1anıschen
Schlagseıte der Gedanke eın Wiıederautleben des Arıanısmus iın Gestalt der
liıberalen Theologie WAar dem Dichter durch Bucharjews chrıuft „Über den
orthodoxen Glauben ın seıner Beziehung ZUT Gegenwart” (von nahegebracht
worden Akbhngl och die ede seın kann, 1sSt das ıhr zugrunde liegende christologi-
sche Konzept doch och untertig, da{fß LL11Lanl in Aljoscha allenfalls eıne dichteri-
sche Skızze der VO  z den Evangelien übersprungenen Jugend- und Entwicklungsge-
schichte Jesu erblicken annn Das 1aber führt dem Schlufß, da{fß Dostojewskij) in
seınem ausgearbeıteten Werk eher eıne indirekte als eıne tormelle Christologie
geboten hat un da{ß dieses „mittelbare“ Christusbild VOT allem aus seıner
varıatiıonsreichen Gestaltung des Kınd-Motivs hervorleuchtet.

Verstärkt wiırd diese Annahme durch die Beobachtung, da{fß Dostojewskij mıt
seınem Begritf des Kındes nıcht sehr autf eıne menschliche Entwicklungsphase
als vielmehr auf eıne Grundhaltung abhebt, da{ß das VO  aD} ıhm gemeınte Kındseıin
den einzelnen Gestalten unabhängıg VO jeweıligen Lebensalter zugesprochen
werden annn Insotern umgreıft der Iypus „Kınd“ nıcht 11UT den Fürsten
Myschkın, der 1es ausdrücklich für sıch bestätigt, sondern auch b  jene Reihe der
erniedrigten Frauen, die WwW1€e dıe „ehrbare Dırne“ Son]Ja ın „Schuld un: Sühne“ in
ıhrer Schande die Reinheit des erzens ewahrten und, ungeachtet ıhrer moralı-
schen und gesellschaftlichen Achtung, eın Leben der Gottinnigkeıt führen.
Vermutlich 1st das Leben 1mM Geilst der Gotteskindschaft 1m weıten Bereıich der
Weltliteratur nıe bewegend FAl Ausdruck gebracht worden WwW1e autf dem
Höhepunkt des srofßen Gesprächs 7zwischen Son]Ja un dem VO  } ıhrem erschüttern-
den Schicksal zumnerst angerührten Raskolnikow:

„,Also betest IDu sehr oft Z Gott, SonJja?‘ fragte S1e. Sonja schwieg, während neben ıhr stand und
auft ıhre ntwort 47rLeie ‚Was ware ıch enn hne Gott?‘ tlüsterte s1€e schnell und energisch, indem S1C
ıh: mMi1t tlüchtig funkelnden Augen anblickte und seine Hand drückte ‚Und W AaS LUL (sott Dır dafür?‘
Iragte s1e MI1t torschendem Blick SonJa schwıeg lange, als könne S1E nıcht NiwOrtien. Ihre schwache
Brust hob und senkte sıch ın heftiger Bewegung. ‚Schweıgen Sıe! Fragen Sıe nıcht! Sıe siınd nıcht
wert‘, riet S$1e plötzlich und sah ıh: Sırcnh£ und zornıg €s Lut er! tlüsterte S1ie ann chnell und
schlug wıeder dıe Augen nıeder.“

In diesen Satzen bahnt sich der hohe Augenbliıck A ın welchem das gedemütigte
Mädchen dem Zu Geständnıiıs och unfahıgen Mörder die Perikope VO  ®=) der
Auterweckung des Lazarus auftf eine derart charısmatische Weiıse vorzulesen
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VEIMAaS, da{fß S1e sıch ıhm autfs eue vollzieht. Für die Dauer dieses Augenblicks
wırd damıt die VO  e Lessing beklagte Dıifferenz aufgehoben, die ıhm das Christen-
u der Gegenwart L1UTL W1e€e eıne Reproduktion seıner selbst und seıner ursprüngli-
chen Möglichkeiten vorkommen Lißt“ Obwohl VO  e} Jesus 1Ur 1mM Stil eınes Berichts
die ede ISt, trıtt iın der Spiegelung durch einen dem Prinzıp der Gotteskind-
schatt gehorchenden Menschen wirkmächtig und heilbringend, WI1e€e L1LUTr Je In den
Tagen se1ınes Erdenlebens, iın Erscheinung. uch ın diesem höchsten Sınn
beherrscht die Fıgur des Kındes das Panorama der VO Dostojewskij beschriebenen
Gestalten un den Ablauf der VO  3 ıhm eschworenen Schicksale®.

Dramatisches Gesamtbild

Wenn die „Motorık“ in Dostojewski]s Werk verständlich werden soll, mMUu
freilich och eın ergänzender Aspekt hinzugenommen werden, der für den durch
Skepsıs un Gesellschaftskritik hindurchgegangenen Platoniker ebenso typısch
WwW1e€e unentbehrlich 1St Die Gestalten seınes Werks agıeren letztlich nıcht aufgrund
VO  e Leidenschaften un Impulsen, sondern aufgrund der Von ıhnen
un verkörperten Ideen Kronzeugen dessen sınd Raskolnikow, der „Jüngling“
Arkadı) und Aljoscha Karamasow. er durch seıne Untat den and des
Selbstmords getriebene Raskolnikow, weıl CT sıch seıner Ubermensch-Idee nıcht
gewachsen tühlt un einsehen mufßß, da{ß CT au anderem ol7z als dıe Despoten der
Geschichte geschnitzt ist; dıe Titelfigur des „Jünglings“, sotern Arkadı) schliefßlich
ZUr Einsıicht velangt, da{ß 0S iıhm be] der VO  m ıhm verfolgten „Idee“ weniıger
unbedingte Macht als vielmehr dıe Macht des Unbedingten tun ISt; un
Aljoscha, weıl in der nächtlichen Fühlung mı1t anderen Welten die entscheidende
esenspragung durch die Gottesidee selbst erfährt: „Ihm WAafl, als bemächtige sıch
seınes eıstes eıne Idee für seın SaNZCS Leben un für alle Ewigkeıt.“

Indessen unterscheıidet sıch Dostojewskiıj iın seınem „Idealısmus“ dadurch auts
nachhaltigste VO  ; Platon, da{fß dıe Zentralidee für ıh nıcht die des Ewıg-Guten,
sondern der durch Christus CITUNSCHECNH und in die Menschheıitsgeschichte einge-
stıtteten Freiheit 1St Nach Vollendung der „Brüder Karamasow“ notiert 1ın
seınem Tagebuch:

„Der Gelst des wahren Chrıstentums 1St vollständıge Glaubenstfreiheit. Glaube treiwillig das 1St
unsere Formel. er Heıland 1sSt nıcht VO Kreuz herabgestiegen, weıl nıcht Urc die Gewalt VO

zußeren Wundern ekehren, sondern gerade die Freiheit des Glaubens wollte.“

Tatsächlich 1St für Dostojewskı1] nıcht L1UTr die Weltgeschichte, sondern auch die
indivıduelle Werde- und Entwicklungsgeschichte ıhrem Wesen ach eın Freiheits-
geschehen. Darum entscheidet sıch das Schicksal seıner Fıguren letztlich daran, WwW1e€e
S1e dıe Freiheit ergreiten der verfehlen, der umgekehrt gesehen, W1e dıe Freiheıit
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iın ıhnen reıft un: A fblühr der aber W1€e 1m Fall Stawrogıins kollabiert un in
das Gegenteıl iıhrer selbst, in zwanghafte Obsessıon, umschlägt.

Damıt ergıbt sıch aber auch schon die Möglichkeit eıner den Blickpunkt
])antes heranführenden Zusammenschau. Konnte dieser selbst das Inferno VO  w

sıch gestehen lassen: „Auch mich erschuft die ew1ge Liebe“, nımmt sıch
Dostojewsk]js Gesamtwerk w1e eıne vieltältıg abgetönte Dokumentation der
Freiheit A4UuUs.,. Insbesondere liegt seınen orofßen Romanen das Selbstzeugnis
zugrunde: „Uns schuf der Freiheitsglaube eınes grofßen Künstlers“. Von der
Abwesenheıt der Freiheit spricht seın „Inferno“, das Pandämoni:um der „Besesse-
nen“, W1e Albert C'amus seiıne Dramatısierung der „Dämonen“ betitelte. An die in
I)antes tiefstem Höllenschlund herrschende Fiseskälte erinnert VOT allem das durch
Stawrogıin gebildete „Kältezentrum“, VO dem dıe Erstarrung W1e€e 1n Wellen auf das

Umfteld dieses lebendigen Monsters, deutlichsten aut den 7R Selbst-
mord ansetzenden Kırıllow übergreıftt.

Überzeugend fügt sıch ınsbesondere „Schuld un Suüuhne“ diesem dantesken
Ordnungsschema ein, weıl Dostojewskı) iın diesem Roman tatsächlich se1ın Purga-
tOr10, verstanden als den Raum der Bufße und des Gesinnungswandels, autbaut.
Sein dichterisches Augenmerk liegt jer offensıichtlich weder auf der Mordtat och
ıhrer exorbıtanten, auf Nıetzsches „HMerren der Erde“ vorausweısenden Motiıva-
t10N, sondern auf der durch die iıntellektuelle Selbstlähmung des Mörders ımmer
wıeder hınausgezögerten un: L1UT durch die geduldıge Selbstaufopferung SonjJas
schließlich doch ermöglıchten Umkehr. Im Epiulog des Romans wırd schliefßlich
SOSAarL, in der Metaphorık Dantes ausgedrückt, dıe öhe des „ırdıschen Paradieses“
erreicht:

„Sıe versuchten sprechen, doch vermochten S1e nıcht. Iränen Lraten 1n ıhre Augen, beide sahen
bleich und erschüttert 4aus ber in dıesen leıdenden, Jassen Zügen schimmerte die Morgenröte einer

Zukunft, einer wahrhaften Auferstehung für eın Leben Die Liebe hatte iıhn auterweckt,
das Herz des einen erschlofß zahllose Lebensquellen 1mM Herzen des andern.“

Von eınem „Hımmel“ ann 1n der Dichtung des ständıg 7zwischen Glaube und
Unglaube schwankenden Dichters 1Ur sehr bedingt die ede se1n. Wıe der Wandel
1mM Verständnıis der Gottesirage ze1gt, 1St in den Romanen „Der Jüngling“, „Der
Idiot“ un: „Die Brüder Karamasow“”“ dıe Grenze der Negatıvıtät jedoch eindeutig
überschritten. War (50tt 1ın den „Nämonen“ 1Ur der abstrakte Gegenpol YACHE

Absolutsetzung des Menschen, allentalls eıne and der relig1ösen Erfahrungs-
welt aufsteigende Möglichkeıit, un blieb auch ın „Schuld un: Suhne“ lediglich
das Prinzıp Schcher Verantwortung, wırd 1n der Trilogie der reı etzten
Romane, VOTL allem iın Aljoschas Erleuchtungsstunde, Z Inbegriff der den
Menschen umfangenden un tragenden Lebenswirklıichkeıt. Demgemäißs lassen
sıch die Tre1 Romane auch tatsächlich 1m Sınn der höchsten Formkräfte des erlösten
Daseıns, ach Glaube, Hoffnung und Liebe, ordnen.

Am wenıgsten 111 diese Zuweıisung im Fall des „Werdenden“ einleuchten, da
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sıch dıe Entwicklung des Titelhelden überaus komplex, bısweilen gegensın-
nıg un wıdersprüchlich, gestaltet. Indes bringt die Heimkehr des sterbewilligen
Pılgers Makar ın den Kreıs seıner „zufälligen Famılıe“ 1e] Licht un Frieden,
da{fß diese, mıiıt der Analyse Aloıs Dempfts gesprochen, doch nıcht mehr schwer
erkrankt erscheınt, da{fß INnan nıcht für s1e „hoften könnte  «9 Daf die „Brüder
Karamasow“ als die oroße Glaubensdichtung Dostojewskijs gelten haben,
ergibt sıch schon a4aus der Herkunft des Werks, in das vieles VO  e dem unausgeführ-
ten Atheismus-Roman eingıng. Das bestätigt auch die 4US$S ıhrem Kontext begrif-
tene Grofßinquisitor-Legende, dıe in dieser Sıcht wenıger für den antıröomıschen
Attekt ıhres Autors als vielmehr für dıe Freilegung der 1m Glauben autbrechenden
kosmologischen Aporıe besagt. Wiährend S1€e den Einspruch eıne VO Leiden
Unschuldiger belastete Welt artıkuliert, verkörpert Aljoscha dıe Lösung des
Problems, WEeNn ıhm die prägende Begegnung MI1t (sott 4n der Berührung mıt
anderen Welten“ zutel wırd Wenn INan sıch das „krankhafte Entzücken“ des
Dichters ber das Buch Hıob vergegenwärtıigt, 1st für ıhn damıt die Glaubensfrage
in ıhrem Problemkern ausgestanden.

Am besten gelingt dıe Zuordnung 1m Fall des Romans „Der Idiot“, in dem sich
Dostojewskıj W1e€e iın keinem anderen Werk als „Dıichter der Liebe“ (Dempft)
erweıst. Noch während der Entstehungszeıt des Werks notliert (am Maäarz

„Im Roman Trel Arten VO  - Liebe eErstens dıe eıdenschaftlich-unmittelbare Liebe Rogoschin,
zweıtens Liebe aus Eiıtelkeit Ganja, drıttens christliche Liebe der Huürst.“

In dieser Aufstellung tehlt freilich die Bezugsfigur, mıt der sıch dıe subtilste
Perspektive der Liebe verbindet: Nastas]ya, die ın sıch das Spannungsverhältnis
7zwischen der Liebesentrückung des Vollkommenen (ım Sınn der platonischen
Idee) und der vollkommenen Liebe (im Sınn des chrıistlichen Gottesbildes)
austragt. Ihr Bild VO  e dem eiınsamen, seınem Heıilsgedanken hingegebenen un 1Ur

VO  e) eınem ıhm autblickenden ınd getroösteten Jesus erbringt, ın seıner
Symbolik begritfen, dıe Lösung eben dieses Kontlikts.

Der Vergleich mıt Dante scheıint indessen jener Stelle VErSaSCN, der
mittelalterliche Jenseitswanderer 1mM Zentrum der VO  aD} ıhm durchschrittenen Kreıse
die Hımmelsrose gewahrt..Doch besteht diese Diskrepanz 1LUFr lange, als INn  3

den Romanen nıcht auch die Puschkin-Rede hınzunımmt, die ach dem Urteıil
Solowjews das „Jetzte Wort un: Testament“ des Dıiıchters bıldet. Mıt ıhrem Appell
Z Demut, ıhrer Zielvorstellung VO  e} dem mı1t der Wahrheıt geeinten Menschen
und ihrem Konzept eıner auf christliche Prinzıpien gegründeten Mıtmenschlich-
eıt spricht S1e auUs, W asS die Himmelsrose symbolhaft darstellt. Ans Ziel seıner
Denkbewegung gelangt Dostojewskıj) 1er VOT allem aber dadurch, da{fß für ıh der
Unterschied VO  ' Fınst unetzt W1e€e ın der Zusicherung des Gekreuzigten den
Leidensgetährten hıntallıg wırd:
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„Das Paradıes 1St in einem jeden VO uns verborgen, auch 1n mI1r bricht Jetzt A} und wenn ıch 1UT

wıll, wırd MOTSCH schon ABn Wirklichkeit erstehen und annn für meın SANZCS Leben!“

Darın xipfelt das Selbstzeugnis des Dıchters, der 1m A raum eınes lächerlichen
Menschen“ verstehen o1bt, da{fß der Wahrheıit ansıchtig geworden un VO  a}

ıhrem lebendigen Bıld „bIs 1n alle Ewigkeıit rfüullt“ se1l  10 Und CS spricht für die
Kühnheıt seıner Überzeugung, da{fß sıch davon nıcht SEST die Jjenseıtige Beseli-
SUung, sondern auch schon dıe Betfestigung in der Turbulenz der diesseitigen
Lebenswelt versprach.

NM  GE

Auf Dostojewski]s dichterischen Akosmismus wurde wiederholt, deutlichsten vielleicht durch die Beobachtung
Guardınıs hıngewilesen, da{fß seinem VO:!  e} ständıgen Aktıiıonen 1n Atem gehaltenen Werk nıemand arbeıtet, da{fß der
elementarste Akt operationaler Weltaneignung enttällt Religiöse Gestalten 1n Dostojewskijs Werk (München
129

Dazu auch meıne Schritt: Daseın aut Abruf (Düsseldorf 1981 70
Guardınt, Religiöse Gestalten ın Dostojewskus Werk, 1135162
Solowjews autobiographisches Gedıcht „Dreı Begegnungen” (von erreicht eiınen ersten Höhepunkt ın der

Strophe: „Durchleuchtet VO den Strahlen, goldenen, blauen, Standst du VOT mir mıt hellem Angesıicht, Du hıieltst die
Blume auSs den Hımmelsauen, Und önktest ächelnd mır un! schwandst In Licht.“

Dazu meın Versuch „Der Wegbereıter“ in dem VO:  5 Schmid hrsg. Sammelband: ber Hans Erich Nossack
(Frankfurt 1970, —4 SOWI1e meın Nachwort ZUT Taschenbuchausgabe VO'  3 Nossacks Roman „Nach dem etzten
Aufstand“, das dem „übersehenen Hauptwerk“ des Dıichters gewidmet 1st (Suhrkamp-TB 653, Frankturt 1981,
369—412).

Dazu das Kapiıtel .Eın Christussymbol“ Guardınıis Dostojewskij-Monographie 241—284); terner die kritischen
Gegenvorstellungen Zanders (Vom Geheimnnıis des Guten, 13/-140; 159 SOWIl1e dıe Bemerkungen meınes
Guardın:-Buchs „Interpretation und Veränderung“ (Paderborn 48

Niäheres azu in meıiner Schriuft: Theologie 1m Stadıum ıhrer Selbstkorrektur (Salzburg, München 13
Fın „ikonographisches“ Gegenstück azu bildet dıe Vorstellung der bereits VO:  e Todesahnungen umschatteten

Nastas)a Philıppowna VO  - dem vereinsamten Jesus, VO.  - der abschließend dıe ede se1n wird.
Dempf, Die rel Laster. Dostojewskijs Tiefenpsychologie (München 1949 41

10 Da{iß Dostojewskijs Denkweg mi1t dieser ede alls Zıel gelangt, bestätigt sıch auch dadurch, dafß OE ın ıhr seınen
theologischen Dualismus überwindet. Hatte der Dekabristenfrau Fonwiısına ın dem berühmten Brief VO! Februar
1854 geschrieben: „Wenn M1ır jemand bewiese, dafß Christus außerhalb der Wahrheıit steht, un! WEECINN die Wahrheit
tatsächlich außerhalb Christiı stünde, würde ich 65 vorzıehen, bei Christus aNSTAatt be1 der Wahrheit bleiben“,
versichert E jetzt „Dıie Wahrheit 1st nıcht aufßerhalb deıner, nıcht irgendwo jenselts des Meeres, sondern VOL allem iın
deiner eigenen Bemühung dıch selbst. Wenn du dich besiegst, wiırst du treı se1ın, wiırst eın grofßses Werk beginnen
und die andern frei machen!“
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